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Ueber Seidenindustrie und Seidendiebstahl in den vierziger
Jahren des 18. Jahrhunderts in Bern und im Oberland.

Von J. Keller-Ris.

nter der Firma Panchaud & Comp.
blühte die Seidenindustrie in Bern
und dem Oberland in den dreissigei
und vierziger Jahren des 18.

Jahrhunderts.

1733 hatte die Firma eine
zehnjährige Verlängerung der schon fünfzehn

Jahre bestehenden Zollbefreiung
erhalten für ihre Galet-, Filoselle- und Floretgespinnste,
welche 1743 um vier Jahre verlängert wurde. (Instruktionen-
Buch des Com. R. 4.)

1742 suchte Panchaud um das Habitan ten recht nach,
wurde aber ali- und zur Geduld verwiesen.

Aus den bezüglichen Betrachtungen des Commerzien-
Rates, welcher das Gesuch zu begutachten hatte, notieren wir:

„Aus seinen Büchern, die in schönster Ordnung sind, hat
sich erzeigt, dass er alljährlich über 1200 Personen zum
Dienst seiner Fabrik und zwar in solchen Zeiten, da sie
anders nichts verdienen können, occupier (en) t, zu deren Besoldung

allein über 40,000 i$ jährlich erfordert werden; über
dieses hat der Supplicant in Zeit von 4 Jahren auf 218,872 M

durch den Leinwandhandel ins Land geworfen."
Schon im März 1743 haben die Seidenfabrikanten

geklagt, dass die Seidenwinderinnen bei Abwinden der Seide
teils zur Erleichterung der Arbeit, sonderlich aber zu
unvermerkter Entwendung der War allerhand verbotene und zum
Nachteil der Fabrique dienliche Mittel, sonderlich durch das
anschmutz und anfeuchten der Seiden gebraucht werde. Das
wird bei Straf der Spinnstuben, Schallenwerchs oder andern
Straffen verbotten.1)

Die Seidendiebstähle und der Handel mit gestohlener
Seide wurden schwunghaft betrieben, so dass Panchaud &
Comp, im Dezember 1744 vorstellig wurden, dass

') Instrucüonenbuch des C R.
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Usbsr Lsiäsuiuäustri« uuä LsiäsuäiebstaKI iu äsu visiÄM
5aKrsu äes 13. ^akrkuuäerts iu Leru uuä iiu Obsrlauä.

Von ^, lieller-Ni».

nter 6er Rirmu Ruinlrund (!omu.
Kinirte 6ie Keidenirulustrie in Lern
nn6 6em 0Keriun6 in den drei««igei
nnd vierziger dnkren de« 18. dukr-
Kun6ert«.

1733 Kalte 6ie Rrrrnu eine zekn-
zälrrige Verlängerung 6er «ekon tnni-
zekn dukre l>e«teken6en Znlli,ekreiung

erKulten knr iiire (lnlet-, Rilo«elle- nn6 Rloretgesninnste,
v«I<4re 1743 um vier dukre verlängert vnr6e. (Instruktionen'
RneK 6e« Oem. K. 4.)

1742 snekte Rurielnrn6 nm 6u8 IlubituntenreeKt nuek,
vnr6e ulier ul>- uu6 znr (1e6nI6 verwiesen.

^U8 6«u KeziiglieKen IZetrueKtnngen 6e8 Oommerzien-
ilutes, veieker 6u8 (1esn<?K zu degntuedten Kutte, uutiereu vir:

„^.ns seinen Reedern, 6ie iu sedenster Orduuug 8in6, Kut
sieK erzeigt, 6uss er nll.jädriied nder 12M) Leinenen zum
Dienst seiner' RniuiK und zvur in 8oluK«n Zeiten, 6s, sie un-
6er8 uiekt8 verclieueu Kennen, oeeupier(«n)t, zu 6ereu Resel-
6nng uliein iii>er 4l>,i)M> E z'älirlielr erkorclert verdeu; üder
dieses Kut der Knpuliennt iu Zeit vou 4 dukren unk 218,872 >ü

dnrc^K den ReiilvuudKuudel ins Rund geverken."
Ketron inr Närz 1743 Kul>en die KeidenkudriKunten ge-

Klugt, duss die Keiderlvinderinnen dei ^Kvinden der Keide
teii« zur Rrleielrt«rnng der XrKeit, senderlielr »der zn uuver-
merkte,' Rntverrdung der Wur- »lierkund veilxrteue und zrnn
iVuelrteii der RnKrinue dienli,Ke Nittel, «enderlielr dured dus
un»<!dnrutz nud uukenedten der' Keiden gel>runldrt verde. Du«

vird Kei Ktruk der' Kpinnstnden, Keduiieiiverc'K« eder undern
Ktrnkken verkettend)

Die Keidendiel>«tädle nud der Rnndel mit gesteklener
Keide vnrden selrvnngkukt i,etriei>en, se duss RurreKund K
(^>uip. im RezemKer 174,4 verstellig vnrden, du««

') InstriieNnnenKlici, ckes N.
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1. das fernere Examen mit diesen Leüthen vorgenommen,
2. sie zur restitution angehalten und bestraft,
3. dann Vorsehung für zukünftige Zeithen harinfahls

gethan werden möchte.

Mit der Angelegenheit wurden Herr Ratsherr Thormann
und beide Herren Heimlicher betraut. Sie sollten dann
referieren. (R. M. Nr. 184.)

Das führte dann zum Mandat vom 23. Februar 1745, das
folgendermassen lautet:3)

An die Ambtleüth zu Thun, Wimmiß, Zweysimmen,
Schwartzenburg und Alle vier Landgricht, Item an
alle Canzel hießiger Hauptstatt.

Wegen heimblichen Diebstählen von Seiden-Waren.
Schultheiß und Raht.

Sintemahlen von verschiedenen Unserer lieben und ge-
treüwen Angehörigen Seiden und anderen Fabricanten
allhier Unß klagend vorgebracht worden, was maßen durch Ihre
Arbeitsleüthe Ihnen von der zur Verarbeitung Ihnen
anvertrauten Waar, vermittelst Entwendung und heimlicher
Verkaufung derselben merkl. Schaden zugefügt worden, haben
wir zu könfftiger Bevorkommung solch gefährlicher Diebs-
Griffen, auf Thr demüthiges Begehren hin, unßere oberkeitl.
Hülffshand Ihnen angedeyen, und zu dem End hiemit öffentlich

kund machen lassen wollen, daß wer dergl. betreügliche
Hinterhaltung oder Diebstähl von solchen Arbeiteren, es seye
Kämbleren oder Spinneren, wird entdecken können, deme
oder denen, nebst der geheimhaltung und Impunitet, fahls
die Verleider selbst Mitthäter wären, der driette Theil vom
wehrt deß entdeckten heimbdienen soll, und langet derowegen
der befelch an dich, jeh von den entdeckenden Freffleren,
nebst der Restitution deß entwendten eine bueß von zwantzig
Thaleren ohnabläßig zu beziehen, darvon dann ein drittel
Unß, ein drittel dem Ambtsmann, und ein drittel dem Verleider

zukommen solle, fahls aber der oder die Fehlbaren nicht
im vermögen, sothane Bueß abzuführen, wollend wir Unß
vorbehalten haben, dieselben, jeh nach dem Verbrechen mit

') M. B. 17.
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1. das teruere Lxameu mit diesen Leütben vorgenemmen,
2. si« zur restitutiuu angebalteu nnd bestratt,
3. dann Versebnug tür zuküuttige /eitbeu Kariutabl» ge-

tbau verdeu möebte.

lvlit der ^.ugelegeubeit vurcieu Herr Latsberr Lbermauu
uncl beide Lerreu Leimlieber betraut. Kie »eilten ciuuu rete-
riereu. (L. N. Lr. 184.)

Ou» tnbrte duuu zum Naudat vem 23. Lebruur 1745, du»

toigenderma»»eu lautet:')
^.u die ^mbtleütb zu Lbuu, Mimmiö, Zvevsimmen,

KeKvartzenbnrg uud ^ile vier LandgrieKt, Item au
alle (Ranzel Kieöiger Lauptstatt.

Wegeu Keimbiiebeu Lieb»täKIeu veu Keideu-Wareu.
KeKaitKeiö uud Labt.

Kiutemableu veu versekiedenen Unserer lieben nnd ge-
treiiveu ^ngekörigen Keiden und anderen Labrieanten all-
bier Luö Klagend vergenraebt verden, vas maöeu dnreb Ibre
^rkeitsientbe Ibnen vou der znr Verarbeitung Ibueu auver-
trauten Waar, vermittelst Lntvendnng nnd Keimlieber Ver-
Kanrnng derselben merKI. Kebuden zngetügt vordeu, Kabeu

vir zu Kenirtiger LeverKemmuug seleb getäbriieker Liebs-
0ritten, ant IKr demütkiges Legekren Kin, uuüere «berkeiti.
Lüitt»Kand IKnen angedeven, und zn dem Lnd Kiemit etient-
Iiek Kund maeken Ia»»eu velleu, daö ver dergl. betreügliebe
LinterKaltung oder LieK»täKI ven »elekeu ^rkeitereu, e» seve
LamKlereu «der Kpiuuereu, vird eutdeekeu Köuueu, deme
«der deueu, uekst der gekeimkaltuug uud Impuuitet, takls
die Verleider selkst Nittbäter väreu, der driette LKeil v«m
vekrt deö eutdeekteu KeimKdisneu »»ll, uud langet derevegen
der KeteleK an diek, z'ek von den entdeekenden Lrettleren,
nekst der liestitntion deö eutvendteu eine Kueö voll zvautzig
LKaleren oknabläöig zu beziebeu, darvon dann eiu drittel
Luö, ein drittel dem ^mbtsmann, und ein drittel dem Verlei-
der zukommen »eile, tabi» aber der nder die LeKlbaren niebt
im vermögen, »otkane Lneö akzatükren, vollend vir Lnü
vorbebalten Kuben, dieselben, z'eb nach dem Verbrechen mit

') IVl. «, 17,
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angemessener Leibsstraff oder Landtsverweisung anzusehen,
welches nun zu Meniglichs Nachricht und verhalt, von Cantz-
len verkünden lassen wirst.

Dat. 23. Februar 1745.
Unterdessen war der Seidendiebstahl schwunghaft und

der Handel mit gestohlener Seide ungescheut betrieben worden.

Panchaud & Comp, waren, wie gesagt, klagbar. Die
angeschuldigten Personen wurden in die Hauptstadt gebracht
und verhört. Im Januar 1746 verlangte die Firma, dass sämtliche

Personen, so mit Kauf und Verkauf jbnen veruntreuter
Seidenware ihnen Schaden zugefügt, „nunmehr beurteilt und
in Solidum um Ersatzung uud Costen" verfällt werden möchten.

Der Commerzienrat erhielt den Auftrag, Bericht und
Antrag zu bringen.

Das tat er. Seine Zusammenstellung enthebt uns, die
Thurn-Bücher auszuziehen.

Aus dem Gutachten der betreffenden Commission, dat.
3. März 1746, führen wir an,

dass es sich aus den Examinibus klar ergebe, dass an
denen Orten, wo Herr Panchaud & Comp, ihre Seiden karten
nnd spinnen lassen, die meisten Arbeiter durch böse
Unterhändler, so ihnen Geld und Waren dagegen anerboten und
die Arbeiter selbst und zu suchender Untreu verleitet, und
angeregt, sich verführen lassen, also dass seit fünf Jahren
daher dieser untreue Seidengewerb zu Thun, AVattenwil,
Blumenstein und Thierachern gleichsam öffentlich und
ungescheut getrieben worden, unter dem Vorgeben, es werde
diese Seyden teils von Zürich beschicket, teils bekommen die
Arbeiter derselben für ihren Lohn. Es haben aber obgemeldte
zwei Mandat (dat. 2. März 1743 und 23. Februar 1745) hierin
einigen Inhalt getan und etwelche dieser treulosen Arbeitern
in solchen Schrecken gesetzt, dass sie sich durch die Flucht
der wohlverdienten Straf zu entziehen gesucht etc.

Folgen nun die Anträge:
1. Anna Stucki, alt 24 Jahr, Christen Schärers von Spiez

Eheweib, zu Ueberschi, Amts Thun gesessen, hat von denen
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angsnisssener Deibsstratt oller Vanätsverveisnilg anznssbeii,
veiekes uuu zu NeniglieK» LaeKrieKt uuä vorkalt, von Osutis-
leu verküuäeu lassen virst.

Dat. 23. Debruar 1745.
iluteräesseu var äer Seiäeuäiebstabl sebvuugkakt uuä

äer Dauäei iuit gestobieuer Seiäe uugeseiieut Ketrieiieil vor-
äeu.

Dauebauä Ä t'omp. vareu, vie gesagt, Klagbar. Vie au-
gesebuläigteu Dersoueu vuräeu iu äie Dauptstaät gebraebt
uuä verbört. Iiu dauuar 1746 verlaugte äie Dirma, äass »äuit-
liebe 1'ersoueu, «» iuit Xaui uuä Verkauf zbueu veruutreutei'
Seiäeuvare ibueu Sebaäeu «ugekügt, „nuumebr beurteilt uucl
iu Seliäum uiu Drsat«uug uuä Oösten" verfällt veräeu ulöeb-
teu.

Ver Oommer«ieurat erbielt äen Auftrag, Deriebt auä ^n-
trag «n bringen.

Vas tat er. Ssine Zusammenstellung entbebt uus, äie
Lbnin-Dneber aus«u«iebeu.

^.us äsm Dutaebteu äer betretteuäeu (Kommission, äat.
,5. När« 1746, tubren vir au,

äass es sieb aas äen Dxamiuibus Klar ergebe, äass an
äenen Orten, ve Herr Danebauä K Ooinp. ibre Seiäen Karten
anä spinnen lassen, äie meisten Arbeiter änreii bese Unter-
bäuäler, su ibueu (leiä uuä Waren äagegeu auerboteu uilä
äie Arbeiter selbst unä «n snebenäer Untreu verleitet, unä
angeregt, sieb verkäbren lasseu, als» äass ssit tuur' dabren
äaber äieser untreue Seiäeugeverb «u lbuu, Wattenvil,
Dlumeusteiu unä Ibieraebern glsieksam ükkentlieb unä nn-
gesebeut getrieben veräen, uuter äem Vorgeben, es veräe
äiese Seväen teils ven ZürieK besebieket, teils bekommen äie
Arbeiter äerselben Dir ibreu Dodu. Ks baben aber »bgemeläte
«vei Naiiäat (äat. 2. När« 1743 uuä 23. Debruar 1745) bieriu
einigen Inbalt getan unä etvelebe äieser trenlosen Arbeitern
in solebeu SebreeKen gesetzt, äass sie sieb äureb äie Dlnebt
äer veblveräienten Strat «u ent«ieben gesuebt ete.

Dolgen nuu äie Zutrüge:
1. ^««a St«o^, alt 24 ,7aKr, Obristeu Sebärers ven Spie«

Lbeveib, «u Dsbersebi, ^Vmts Iben gesessen, bat ven äensn
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Arbeitern sowohl als andern Unterhändleren im wohlfeilem
Preis und under dem Geld kauft und verkauft, bis sie zu Bern
entdeckt worden, von ungespunnener Seide à 15 Batzen von
gespunnener aber à 28 und 30 Batzen bezahlt; hat bei 122 it
Seiden vernegociert, bringt ihr Antheil der Restitution für
Seiden und Kosten 209 Kronen 15 Batzen 1 Xr.

Für obige Personen ist Bürg der Statthalter zu Thier-
acheren.

Nebst Erstattung des Diebstahls und der Kosten finden
Mhwhl. mit erster Meinung, diese Personen würdig, zuerst
an einem Zinstag öffentlich mit dem Kragen die Stadt hin-
under geführt, hernach aber für etwelche Jahr ins Schallen-
werk geschmidet zu werden mit dem Ring und der Ueber-
schrift einer Seidendiebin.

Anmerkung. Im Verhör behauptete sie, der Handel sei
im Oberland ganz gemein. Unter den Personen, von welchen
sie gekauft, nennt sie auch ihre Verwandte Elsbeth Ehrhard,
ferner den Ammann von Seftigen. Ihr Ehemann habe vor
Kurzem dem Hrn. Christen gebracht, das Pfund à 45 Batzen.
Herr Panchaud sagt, das Pfund gesponnene sei wohl (50 und
mehr Batzen' wert.

2. Elsbeth Ehrhart, alt 22 Jahr, Christen Niegarts von
Blumenstein Eheweib, die Krämerin oder Rufenen genannt,
geht mit einer Krämertrucken den Märiten nach. Diese hat
die meisten Arbeiter zur Untreu verleitet, ihnen War und
Gelt für Seiden eingeschwätzet, ist mit obiger wegen
Diebstählen in Correspondenz gestanden, wäre noch mehr
herausgekommen, wenn man ein scharfes Examen vorgenommen
hätte, hat in allem bei 136 TÈ 1/i vernegociiert, bringt ihr Anteil

für Seiden und Kosten 127 Kr. 11 bz. 1 Xr.
Obige haben hinter Mnhhr. Groß Kr. 80 hinterlegt, welche

nach gleichen Gedanken als die Hauptverfiihrerin meritierte
öffentlich durch den Scharfrichter mit Ruten gestrichen und
als eine unnütze Person ewig bannisiert zu werden nach Er-
satzung des Schadens und Kosten.

Am 23. Mai 1746 erhielten Ratsherr Lentulus und Heimlicher

Tillier, nachdem der Ehemann auf Enderörterung der
Prozedur gedrungen, den Auftrag, nach Einsicht der Pro-
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Arbeitern »ovobi «1« auderu Luterbäudlereu im voblteileru
Drei» und nuder äem (leid Kuutt mm verkuutt, bi» »ie zu Leru
eutäeekt voräeu, vou uuge»punueuer Seide a 15 Latzeu vuu
ge»puuueuer aber a 28 uuä 30 Lutzeu KezuKlt; bat bei 122 Ii!

Seideu veruegocnert, bringt ibr ^.utkeil äer Le»titutieu tui'
Seideu uuä Lö»teu 209 Lruueu 15 Lutzeu 1 Xr.

Lür obige Lersoueu i»t Lürg äer Stattkalter zu Lbier-
aeberen.

Leb»t Lrstattuug äe» Disb»tabl» uuä äer Lö»t«u tiuden
Nbvbl. mit erster Neinnng, äiese Lsrsoueu vürüig, zuei»t
uu eiuem Ziustug ötteutlieb mit äem Lrugeu äie Staüt bin
uuäer getubrt, Keruueb über tür etvelebe .lübr ius Seballen-
werk gesekmiäet zu veräeu mit äem Ling uuä äer LeKer-
»ebritt eiuer Seidendiebin.

^«M«r^unS. Im Vsrbör bekanntste sie, äer Luuäel »ei

im Oberland guuz gemein. Lnter äsu Lsrsonen, vou vsleben
«i« gekuutt, ueuut sie uueb ibre Vervuuäte L1»l>etli Liirburä,
tsruer äeu Xmmann ven Ssttigsu. IKr Lbemuuu Kul>e ver
Lurzem äem Hrn. OKristoii gsl>iaebt, äu» Ltuuä u 45 Lutzeu.
Lerr Lunebuuä «ugt, äu» Ltuuä gespeuneue sei vebi bO uuä
mebr Lützen' vsrt.

2. M.vbek'K K^r/ttkrt, uit 22 dubr, (!Kri»tsu Lisgurt» ven
Llumsnstsin Lbeveib, äie Lrümeriu oäer Kuteueu geuuuut,
gebt mit eiuer LrämsrtrneKsn äsu Näriten uueb. Diese Kut
äie mei»t«u Arbeiter zur Lutreu verleitet, iknen Wur nnd
(Zelt tür Seiden eiuge»<>Kvützet, ist mit »Kiger vsgsu Dis>>-

stükleu in Oerre»p»ndenz gestunüsu, vur« neek mekr Keruus-
gekemmeu, venn mun «in »ebart'e» Lxurnen vergenonnnen
bütte, Kut in allem Kei 13(i K ^4 veruegoeiiert, bringt ibr ^n-
teil tnr Seiden und Lüsten 127 Lr. 11 Kz. 1 Xr.

Obige baben Kinter Nnbbr. Orob Lr. 80 binterlegt, velelis
nacdr gieieken (ledanken al» di« LanutvertnKrerin m«riti«rte
öttsutliek durek deu Ssburtriebter mit Lutsu ge»trisbeu und
als eine uuuütze Ler»on evig bannisiert zu verüen naeb Lr-
»atzuug üe» Ssbaüens und Lösten.

^m 28. Nai 174b erkielten Latsberr Leutuln» und Leim-
lieber Lillier, naebdem der LKemann ant Lnderörternng der
Lrozednr gedrnngen, den ^nttrag, nueb Linsielü der Lro-
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zedur ihr Befinden und projektierendes Urteil dem Rate
vorzutragen und am 26. Mai 1746 fällten Schultheiß und Rat
folgende Erkanntnus :

Es soll der Ehemann Niegart schuldig sein, die erhandelten

und verkauften 638/4 8 Seiden mit 97 Kr. 10 bz. zu bezahlen

mit dem Recht, auf die zu greifen, welche der Ehrhart die
Ware verkauft.

An die von der Societet Panchaud geforderten 35 Kr. 1 bz.
1 Xr. Kosten soll Niegart für sein Eheweib nur so viel zahlen,

als Panchaud & Comp, bescheinlich machen können precise

für die Ehrhart in diesem Geschäft gehabt zu haben.

3. Eva Tschaggenay, des Bleikers Rieders Frau in Thun
hat sich anfänglich hart auf das Läugnen gelegt, als

wann sie von andern Seide gekauft und selbst fabriziert hatte,
ist auch zum Examen nicht allezeit erschienen, sondern hat
ihren Mann und Tochter geschickt, welche auch alles er-
laugnen wollen, bis ihnen die Aussagen abgelesen und unter
Augen gehalten worden; könnte durch schärferes Examinieren

noch viel mehr herausgebracht werden. Ist auch der
Barbara Stucki und anderen nachgegangen, für sie um Seide
zu sollicitieren und anzureden, hat bei 30 ß Seide vernego-
ciiert. Ihr Anteil für Seide und Kosten ist 62 Kronen 13 bz.

Nach Erstattung des Schadens und der Kosten könnte
solche wegen ihres Alters ') zu Thun öffentlich an Pranger
gestellt werden.

4. Hans Jakob Otliker von St. Stephan, Züricher Gebiets,
zu Sefftigen wohnhaft (37 Jahre alt).

Hat unterschiedlichen Partikularen in Thun2) von der
entwendeten Seide bei 23 ii, verkaufft. Brauchte mehr Exami-
nierens. Weil er aber nichts hat, suchen die Interressierten
ihre Ersatzung an die Particiliaren zu Thun, so da Seide von
ihm und denen Arbeitern erhandelt, kommt auf 44 Kronen.

') Sie ist 70 Jahre alt.
") Der Jgfr. Lohner von Thun, dem Herrn Tschaggenay bei der untern

Apothek, zweien Becken an der Kreuzgass einem jeden 1 ff, dem im Rossgarten
einmahl 1 ff ein andermal •/« ff, der Frau Schuler bei der Ziegelhütten 2 ff in
Hrn. Helfers Haus und noch zweien Geistlichen, welche er nicht kenne, und nit
wisse, wie sie heissen, jedem 1 ff (Thurnbuch).
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zeänr inr Lstinüsn nnü prnzsktisrsnüs» Lrtsil äsm Lat« vor-
zntrngsn nnä nn, 26. Ivlni 1746 tniiten 8eKnitKsi6 nnä Lnt t'«I-
g«nü« LrKnniitnn»:

L» ««11 äer KKr«mnun Lmgnrt »ekniüig «ein, äie erknnüel-
ten unä verknutten 63''/4 tZ Seiüeu mit 97 Xr. 19 Kz. zn i>eznk-
Ien mit äem LeeKt, nnt äie zn greifen, weieke äsr Lii rinirt äi«
Wnr« verkuutt.

^u äie veu äer Soeietet LnueKnuä g«t«rä«iteu 35 Xr. 1 b«.
1 Xr. Xö»t«u ««II Xisgnrt tiir ««iu Km«w«iK uur «« vi«I znli-
Ien, ni» LnusKnuä & (!«mp. Ke»eKeiuli«K mneiieu Köuueu pro-
eise tür äi« LKrKnrt iu äi««em (1e»<4int't geknkt zu KnKeu.

3. Dv« r^e/ttttty««ttZ/, üe« LleiKer» ilieäer» Lruu iu LKun
Knt «i«K nntniiglick Knrt nnt äu« Lüngneii gelegt, ni«

wunn sie ven unäern Seide g«Knntt nnä ««IK»t tukrizi«rt Kutt«,
i«t unek znm Lxnmen uiekt nllezeit er«ekieueu, ««uä«ru Knt
ikreu Nnuu unä LoeKter g««<4iKKt, w«l<h« nu«K niie« er-
Inngnen wellen, Ki« iknen äie ^u«»ng«u nkgelesen nnä nnter
Tangen geknlten weräen; Könnte änrek sekürtere» Xxnmi-
nieren ne<»K viel melir Kernn«g«I,rn<'Kt weräen. Ist nuek äer
LnrKnrn StnsKi nuä nnäeien nnckgegnngen, tür »ie um Seiäe
zu »eili< itiereu uuä nuzursäsn, Knt Kei 39 ü? Seiä« verusgn-
eii«rt. IKr Anteil tür Ssiäs unä Xöstsn ist 62 Xr«nsn 13 Kz.

LueK Lr»tnttnng äs» ScKnäsn» nnä äer Xö»ten Könnte
»«leks wegen ikre» ^Viter» ') zn LKnn öttentiiek nn Lrnnger
ge»telit w«rä«u.

4. //»«« ^ttZdeb Ot///,!<?r ven 8t. StevKnn, XürieKer (ZeKiet»,

zu Sett'tigen weirukntt (37 dnkre nit).
Kint nnter,»eki«ä1isk«n LnrtiKuinrsu iil LKuu^) vsu äsr

«utweiläeteu Keiäe Kei 23 « verknuttt. LrnusKte mekr Lxnini-
niersus. Weil er nker niekt» Kut, »neiien üi« Int«rr«8»i«rt«n
iin« Lrsntznilg nn äie Lnrtisnlnrsn zn LKun, sn än Seiäs vnii
ikm nnä äsnsn ^rkeiteru erknuäelt, Kemmt nut 44 Xreueu.

') Sie ist 70 Zäbre »It.
Oer Z^fr. 1,«Kner von 'rbun, ckem Herrn l'sebn.gKerikv bei cker nntern

A,potbeK, «veien LevKen »n cker Lrenlsgäss einem Decken 1 ckem im RossKärten
einmabl 1 g° ein »nckermai >/, T, cker I?!»» Setmler bei cker ^iegelbUttvn 2 K in
Hrn. Ilelkers Haus unck noeb «veien iZeistliebe», veiebe er niebt Kenne, unck nit
visse, vie sis Keissen, Keckem 1 A Crkurubueb),
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Für diesen und übrigen Arbeiterinnen könnten die
Herren Panchaud & Comp, wegen der Ersatzung an jenige
Partikularen zu Thun gewiesen werden, so direkte von ihnen
gekauft und disen Diebstahl gewusst, laut letstem Conto 14

Kronen 10 bz.

5. Barbara Stucki, alt 36 Jahr, Christen Hännis Frau zu
Thieracheren. Solche seye zuerst zu Christen Hännis Hauß
und 4 Kinderen kommen für Seyden. Die Frau Riederen habe
sie auch umb Seyden Sollicitiert und deßwen zu Ihra anfänglich

kommen, habe auch Seyden von den zwey karteren Jaußj
und Meyer erkaufft und an verschiedene Particiliaren in
Thun verkaufft, hat bei 38 ii vernegociiert. Ihr Antheil für
Seyden und Costen ist 99 Kronen 17 b.

Der Statthalter von Thieracheren ist Bürg.
Nebst Erstattung der Kosten und Schadens könnte solche

mit den kragen öffentlich gezeigt, nachwerts aber für ein
Jahr mit dem Ring ins Schallenwerk geschmidet werden.

6. Verena Röthlisperger zu Steffisburg hat von denen
Jaußi 10 S gestohlene Seyden erkauft, könnte also für 10

Thaler Ersatzung thun und zur Wahrung für sich und
andere zu Thun an Pranger gestellt werden.

7. Fr. Cortet, so eine Roben angestohlener Seiden allhier
zu Bern verkaufft.

Dera könnte vor Comercien-Raht ein Empfindlicher
Verweiß zu hinkünfftiger Wahrung und Besserung von Mmhhr.
Praesidenten erteilt werden.

8. Anna Megert, Seidenkämmlerin zu Wattenwyl, solcher
hat der Bleiker Riederinn selbsten Seyden anerbotten,
zugetragen und verkaufft. Die Barbara Stucki habe auch 4 à 5 Jahr
lang Seiden abgeholt und das zugetragene von dieser Megert
abgenommen, bei 30 ß, hat auch der Riederin, krämerin, und
Anna Stucki Seiden zugebracht. Sie weiß nit wie viel.

Allso daß diese ungetrüwe Arbeitterin Ihren Herren
großen Schaden mit Veruntreuwung in die 5 Jahr lang
zugeführt, darfür aber nichts abzutragen hat; könnte also mit
dem Kragen öffentlich die Stadt hinundergeführt und mit
dem Ring für etliche Jahr ins Schallenwerch gethan werden.
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Lür üiesen nnü übrigen ^rkeiterinnen Könnten üie
Lerreu LaneKanü öd Oomp. wegen üer Lrsatzaug an zeuige
OartiKaiareu zu LKuu gewiesen werüen, «e üirekte von iiinen
gekauft nnü üiseu OieKstniü gewusst, innt ietstem Oeut» 14

Xronen 10 bz.

5. Sarbar« /9t««^i, nit 36 üabr, OKristou Läuuis Lrau zu
LKieraeKereu. SeieKe seve zuerst zu OKristen Läuuis Laub
nnü 4 Xiuüereu Kommen tnr Sevüen. Oie Lrau Lieüereu KnKe

sie nuek nmk Sevüeu Seiiieitiert nnü üeüweu zu Ikrn autäng-
iiek Kommen, KnKe aaek Sevüsn von üen zwev Karteren üanbz
nnü Never erkaniit unü nn versekieüene Lnrtieninren in
LKuu verknutit, Knt Kei 38 K veruegeeiiert. IKr ^ntbeil Lir
Sevüen uuü t'esteu ist 99 Xreueu 17 K.

Oer Stattkalter vou LKieraeKeren ist Lnrg.
Lebst Lrstnttuug üer Xüsteu unü Sebaüeus Köuute soieke

mit üen Krngen öiteutliek gezeigt, unekwerts aber inr ein
,InKr mit üem Liug ins SeKaiieuwerK gesekmiüet werüeu.

6. Lere«« 7Zö?!/iti«z)er«er zu Stektisburg Knt vou üeueu
.laubi 10 I gestekieue Sevüeu erknutt, Keuute niso tur 10

Linüer Lrsatzaug tkuu uuü zur WnKrnng Lür sieK uuü nu-
üere zu LKuu nu Lrauger gestellt werüen.

7. 7/>. wertet, so eiue Loben angestoklener Seiüen ailbier
zu Lern verknniit.

Oern Kouute vor Oomereien-LnKt ein LmpLnüiieKer Ver-
weib zu KiuKüufftjger WuKruug uuü öesseruug veu NmKKr.
Lrnesiüeuteu erteilt werüeu.

8. ^4«n« Meiert, SeiüeuKnmmierin zu 'Wntteuwvi, seieker
Knt üer LIeiKer Lieüerinn seiksteu Sevüeu nnerketteu, zuge-
trngen nnü verkauft. Oie LnrKnrn StueKi KnKe nuek 4 n 5 ünkr
lang Seiüen nkgekolt uuü üns zugetragene ven üieser Negert
nkgenemmen, Kei 30 K, Kat auek üer Lieüeriu, Krämeriu, nnü
^una StueKi Seiüen zugekraekt. Sie weib nit wie viel.

^Ilsu üab ciiese nngetrüws ^.rkeitteriu IKreu Lerren
greöen SeKnüeu mit Veruutreuwnng iu üie 5 dnkr laug «u-
gerükrt, üartür al>er uiekts akzutragen Kat; Kennte als» mit
üem Xragen eiteutliek üie Staüt KinnnüergeLiKrt uuü mit
üem Liug Lir etiieke .lakr iil» SeKallenwereK getkan werüen.



— 121 —

9. Barbara Megert, Ihre Schwester und Arbeiterin, hat
gleiche Untreuw mit Ihrer Schwester verübet, und sich
darüber ins Wallisland geflüchtet, wann solche widerum im
Land angetroffen wird, könnte Ihr gleiche Straf angethan
werden.

10. Anna und Elsbeth Jaußi von Wattenwyl, Seyden-
arbeiterin. Solche zwei Schwestern haben Christen Hännis
Weib, der Krämerin zu Blumenstein, der Verena Röthlis-
berger zu Steffisburg, der Cathri Meyer bey etlich 50 ß Seyden

zugebracht, oder obige selbige abgehollt.
NB. Die Krämerin Ehrhardt habe an sie begehrt, dass

sie Ihr etwas geben sollen, sonst wolle sie ihnen die Sach
ausbringen.

Weilen nun dise zwei Schwöstern auch nichts abzutragen
haben, so könnten solche gleichfalls mit dem Kragen öffentlich

die Stadt hinunder geführt und für etliche Jahr mit dem
Ring ins Schallenwerk erkannt werden.

11. Christen und Benz Jaußi, obiger zwei Brüderen und
auch geweßte Seidenarbeiter, haben die Schwesteren zum
Diebstahl verleitet, nachwerts insgemein veruntreuwet und
getheilt, sind aber bei Entdeckung diser Sachen in Holländische

Dienst geflohen.
Könnten also bei ihrer Rückkunft in gleiche Straf

gezogen werden.
.12. Barbara und Anna Schocker in der Reuti,

Seidenarbeiterinnen und zwei Schwösteren. Sind von der Krämerin
Ehrhardt gleichfalls zur Untreüw aufgewiesen worden,
Sagende, sie seien wohl Narren, wann sie nit Seyden nemind, sie
habind gar kleiner Lohn, sie wolle es ihnen nit außbringen,
die Krämerin sei alle wochen 2 mahl kommen, habe ihnen
bald Krämerwaare, bald Gelt darfür gegeben.

Deß Hagers Bäbi, dem Gattiger Elisi oder Elisi Mäßerli
habend sie auch etwas Seyden verkaufft und solchen Diebstahl

5 Jahre lang getrieben.
Dise 2 Schwösteren könten gleichfalls mit dem kragen

abgestrafft und für etliche Jahr mit dem Ring ins Schallenwerk

erkennt werden ; weil sie nichts abzutragen haben.

— 121 —

9. Sarvar« H/eAe,'t, Iiire SeKvester und Arbeiterin, Kat
gleieke Kntreuv mit Ibrer SeKvester verübst, unü »ieb üur-
über iu» Wuilisiuuü getiüebtet, vuuu seiebe viüerum im
Kikmü ungetrokten virü, Keimte IKr gleieke Strut' uugetbuu
verüen.

19. unü Dtsbet/?, ck»,«6i vou Wuttenvvl, Sevüeu-
urbeiteriu. SoleKe zvei Sebve»teru bubeu Obristeu Küuui»
Weib, üer Krümeriu zu Oiumeusteiu, üer Vereuu Kötblis-
bergsr zu Stettisburg, üer Outbri Never bev etliek 59 E Sev-
üeu zugebruebt, oüer obige «elbige ukgeboiit.

^ö. Oie Krümeriu KKrburüt Kube uu »ie begebrt, üus»
»ie Ilir etvu» gebeu »eilen, »oust volle »ie ibneii üie Suek un»-
l>ringeu.

Weiieu uuu üi»e zvei SeKvösteru uueii uiekt» ubzntrugeii
itubeu, se Köuuteu »oiebe gieiebtull» mit üem Krugeu «Keut-
liek üie Stuüt Kiiiuuüer geKiKrt uuü riir etiieke üukr mit üem

liing iu» SeKuiieuverK erkuuut verüen.
11. <?/iristew uuü 7?e»s ckm/Fi, okiger zvei Lrüüereu unü

uuek gevebte Seiüeuurbeiter, Kubeu üie Sebve»tereu zuni
OiebstuKI verleitet, nuebvert» insgemein vernntrenvet nnü
getbeiit, sinü uker bei KntüeeKung üiser SueKen in Ilniiün-
üiseke Oienst gotloben.

Könnten ul»e bei ikrer KüeKKuutt iu gleieke Strui' ge-
zogeu verüeu.

12. Mröar« nnü ^tnna Se/i«e/öer iu üer Keuti, Seiüeu-
urbeiteriuuen niiü zvei Sebvö»tereu. Sinü ven üer Krümeriu
Kbrliurüt gleiebkulls zur Outreüv uukgevieseu verüeu, Su-
geuüe, »ie seieu vebi Kurren, vunn »ie nit Sevüeu neminü, »ie
bubiuü gur Kleiner OeKn, »ie velle e» iknen nit unbbriugeu,
üie Krümeriu »ei alle vueben 2 mukl Kommeu, bube ibueu
Kulü Krümervuure, Kulü (Zeit üurtur gegeben.

Oeb Kuger» Oübi, üem Outtiger Kllsi oüer Kll»i Nüberli
liulienü »ie uuek etvu» Sevüeil verkunktt ni>ü »oleken Diek-
»tukl 5 üukre lung getriekeu.

Oi»e 2 SeKvöstereu Köuteu gleiektulils mit üem Krugeu
ubgestrukkt unü tur etliebe .lubr mit üem Kiug ius Sebulleu-
verk erkeuut verüen; veil sie niebt» ubzntrugen liubeii.
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13. Deß Ilägers Bäbi, das Elsi Mäßerlin, Maria Megert,
sonst Brot Elsi genannt, Rösi lläußler, Anna Zimmermann,
Maria Schober, Elsi Schweizer und Rosina Beller, alle
Seidenarbeiterinnen, habind nur wenig Seiden veruntreüwet,
könnten aber auf gleichen Tag als die Riederin an Pranger
gestellt wird, für ein paar Stund in die Gefängnuß gelegt und
von Mnhhl. Schultheiß zu Thun nach hartem Zuspruch und
Verwahrung dimittiert werden.

Nun ging die eine Meinung dahin, es sollten die beiden
Mandate vom 2. May 1743 und vom 23. Februar 1745 in ein
Mandat zusammengezogen und von den Kanzeln verlesen
werden, und zwar alljährlich hier in der Hauptstadt sowohl
wie droben im Oberland, wo die Spinnereien eingeführt
werden.

Nach zweyter Meinung aber finden Mnhwhl. die gegen
dise Beklagte Arbeiter verführte Proceduren keineswegs in
solcher Perfektion, daß Ew. Gnd. könnte angerahten werden,
auf die eingegebene Beweißthümer der klaag dero hohen Auß-
spruch von sich zu geben, sondern viel eher die Supplicanten
nach Form Rechtens an jeden Herrn Ambtsmann, hinder
deme diese Leut geseßen, zu genauweren Erdaurimg sowohl
der Klag als Verantwortung und nachmahliger competier-
lichen Beurtheilung in erster Instanz sub beneficio Recursus
lediglich zu verweisen. 3. Martij 1746.

Am 18. März verhandelte der Rat über den Gegenstand.
Zu welchem Schlüsse er kam, besagt folgende Stelle des R.-M.
vom 18. März 1746:

„Ueber angehörtes Gutachten Mr. Hw. H. der Commer-
zien-Räthen, dat. 3. diß, so sie in Folg Mn. G. H. Befehls den
26. Januar letzthin abgefaßet, wegen beurteilung jeniger
Personen, welche mit Ankauf und wider Verkauf der Seiden, die
den Negotianten Panchaud & Comp, durch seine Arbeiter
nach und nach und hin und her entwendet worden, umbgan-
gen und behülflich gewesen, habend Ihre Gdn. nach gemachten

vielen reflectionen befunden, daß die gegen diesen beklagten

personen und arbeiteren verführte und einzelne proceduren

keineswegs in solcher perfection, daß darüber ein rieh-
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13. Deö. 77ä«ers Dn'bi, cla« Li«i ^7n/^erti«, H7«ri« ^l/eSert,
sonst Lrot Lisi genannt, TZösi 7/ä«^ter, ^4n«n ZimmerMK««,
H7«ria /9<?/i«ber, D!si Se/i^ee^sor uuä ÄOMttt Detter, alle Sei-
äenarbeiterinueu, KnKiucl uur veuig Seiäeu veruutreüvet,
Kennten nder nut? gieieken Lng nl« nie Lieäeriu nn Lrnuger
gestellt virä, Liir ein pnnr Strrnä in äie (ietnngnnö gelegt nnä
von NnKKK SeKnltireiK zu Innn nnelr Knrtenr ZusurueK nnä
vervnlrruug äimittiert veräeu.

Luu giug äie eiue Neiuung änlriu, es sellteu äie iieiäeu
Nnnänte vern 2. Nav 1743 nnä voiu 23. LeKrnnr 1745 iu eiu
Nnuänt zusammengezogen nnä ven äen Lnnzeiu verlesen
veräen, unä «vnr nllMKrlieK lrier irr äer Lnuptstnclt sevolil
vie äreireu im OKerlnuä, vo äie Spiuuereien eingetiilrrt
veräeu.

Lnelr zvevtsr Neinnng »irer tinäen NnKvKK äie gegen
äise LeKlngte ^.rkeiter vertulrrte Lreeeäureu Keirresveg« irr
selelrer LerteKtiou, änö Lv. <4nä. Könnte nngernlrten veräeu,
nut äie siugegeksue Level Mriimer äer Klnng äeru KeKeu ^.n6-
spruelr vuu sielr zu gekeu, suuäeru viel eker äie Suppl rennten
rrnelr Lurm ReeKteus nu zeäen Lerrn ^mktsmnuu, Kinäsr
äeme äiese Lent gesellen, zn gennuvereu Lrclnuruug suvukl
äer Ling nls Vernutvurtuug uuä unelrurniriiger eempetier-
lielreu Leurtlreiluug iu erster lustnuz sul> Keuetieiu Leeursus
ieäigiiek zu verveiseu. 3. Nnrtiz 1746.

^,m 18. Nnrz verknuäelte äer Lnt iii>er äen (legeustnuä.
/n velekem SeKlnsse er Knm, Kesngt tolgeuäe Stelle äes L.-N.
vom 18. Nnrz 1746:

„LeKsr nugekörtes Lutnelrteu Nr. Lv. L. äer Oommer-
zieu-LntKeu, änt. 3. äiti, s» sie iu Lelg Nu. L. L. LeteKls äeu
26. ,Inuunr letztkiu niigetniZet, vegeu Keurteiirrug Weniger Ler-
senen, veieke mit ^rrknnt uuä viäer VerKnuk äer Seiäeu, äie
äeu Legotinuteu LnueKnuä ^ Oemp. äurelr seiue ^.rkeiter
unek uuä nnek uuä Kin uuä Ker eutveuäet veräeu, unrkgnn-
gen uuä KeirültlieK geveseu, KnKeuä Ikre Läu. nnek gemnek-
ten vielen retleetionen Ketnnäsu, änL äie gegen äiesen KeKing-
ten perseueu uuä nrkeitsren vertukrte unä einzelne preee-
cinren Keiuesvegs in selelrer perteetion, clnlZ änriiker ein i iek-
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terlicher Ausspruch könne gegeben werden. Maßen Mn. G. H.
erkannt, es sollind er, Panchaud & Comp., dahin gewiesen
sein, diejenigen, ob denen sie klaghaft, nach Form rechtens,
und zwar eine jegliche Person hinder dem Richter, da sie
gesessen ist und wohnhafft sich aufhaltet, um sothane Anklag-
den rechtlich zu belangen, und gebührend zu überweisen oder
bekantlich darzustellen, welchen Richteren dann überlassen
seyn soll, nach Verhör beider parteyen, vermög Mandats vom
23. Februar 1745 in erster Instanz zu urteilen, und gut Recht,
in speci gegen denen so dieser Leüt Verführen helfen, ange-
deyen zu lassen mit Vorbehalt jedoch des recourses, welcher
denjenigen offen bleibt, die sich zu besehwähren vermeinen
möchten."

Panchaud & Cie. waren über diese Auskunft nicht
entzückt. Merkwürdig ist, dass am 26. Mai 1746 (siehe pag. 5)
die g. H. ein Urteil im Falle Erhart fällten. —

Unsere Absicht ging dahin, zu zeigen, welche Dimensionen

der Seidendiebstahl angenommen hatte und die ist
erreicht. Es ist anzunehmen, dass die Uebeltäter vor die zuständigen

Richter gestellt nnd nach Verdienen bestraft wurden.
Ueber unsern Herrn Panchaud mögen noch einige

Angaben folgen.
Das früher zitierte Gutachten des Commerzien-Rats

anlässlich des Gesuches um das Habitantenrecht zeichnet ihn als
einen bedeutenden Handelsmann und Industriellen. In den
1740er Jahren erhielt er wenigstens einmal monatlich Certi-
fikate zur Ausfuhr seiner Stoffe nach Lyon, sogar nach
Martinique.

Panchaud war auch beteiligt bei der Gesellschaft Herren-
schwand & Comp, zur Ausbeutung des Eisenbergwerks im
Oberland, die 1730 10,000 L. 4000 ß) vorgestreckt und
1735, 1737, 1738 ein Privilegy Exclusivi droben zu Haßler
fabrizierender Radschinen erhalten; 1737 hatte sie um
Nachlassung der 6 verfallenen Zinse soll icitiert und 6 Jahre Termin

zu Abführung der Hauptsumme erhalten.
1740 verlangte sie weitere 20,000 Thaler. Wegen ihrer

Verschuldung, welche den Verdacht erweckte, das Geld
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tsrlieker ^u««pruek Kouue gsgekeu veräen. Nabeu Nn. L. L.
erkannt, es seil iud er, LaueKaud Ä Oomp., dnkiu gevieseu
sein, diszsuigeu, ob denen sie KlagKatt, ua(;K Lerm reebtens,
nnd «var eine zeglieks Lerseu Kinder dem LieKter, dn, sie ge-
sessen ist nnd vokukattt sieb auiknltet, nm sotknne Enking-
den reektliek zn Ksiaugsu, nnd gskükrsud zu üksrvsissu oder
beknntlieb dnrzustekeu, veiekeu LieKtereu dnuu überlassen
sevu soll, unek Verber beider parteven, vermög Nnudnt« vom
23. Lebrnnr 1745 iu erster lustnuz zu nrteiien, uud gut Leebt,
iu «peel gegeu deueu se dieser Leüt Verinbren Keiken, auge-
dsvsu zu Insseu mit VerKeKnIt z'edeek des reevurses, veieker
deuzeuigeu »treu bleibt, die sieK «n besebväbren vermeinen
mnekten."

LnneKnud & Oie. vnren nber diese ^n«Knnkt uiekt eut-
züekt. NerKvürdig i«t, duss nm 26. Nni 1746 («ieke png. 5)
die g. Li. eiu Lrteii im Luiie LrKnrt küllten. —

Lu«ere ^K«ieKt giug dnkiu, zu zeigen, veleke Lumen-
«ienen der lZeidendlebstnbi angenommen Kutte uud die ist er-
reisbt. Ls ist nuzuuekmeu, dnss die Lebeltäter ver die zustäu-
digeu LieKter gesteilt nnd naeb Verdienen bestraft vnrdeu.

Leber uussru Lerru Lauebaud mögeu uosb siuig« ^u-
gabsu kelgen.

Las irüber zitisrts (lutaebten de« Oommerzien-Rats an-
lässlieb des (iesnekes um da« Labitautenrsebt zeiebuet ibu als
eiueu bedeutenden Handelsmann nnd Industriellen. Iil den
1746er .lubreu «rbielt er veuigsteus siumai meuatiieb Oerti-
tikate zur ^usiubr «eiuei' Ktoike uaeb Lvon, ««gar uaeb Nar-
tinio,ue.

LaueKaud var aueb beteiligt bei der Leseilsebait Lerreu-
«ebvaud K Oemp. zur Ausbeutung des LisenbergverKs im
Oberland, die 173« 10,606 L. 4600 «) v«rgsstrsekt und
1735, 1737, 1738 ein Lrivilegv Lxelnsivi dr«beu zu Laöier La-

briziereuder Ladskibinen erkalten; 1737 Katte sie um Laeb-
lnssuug der 6 verfallenen Zinse soll ieitiert nnd 6 .InKre Lei -

min zn ^KiüKruug der Lauptsumme erkalten.
1740 verlangte sie veitere 20,000 LKaisr. Wegen ikrer

Verselmldung, velske deu VerdaeKt erveskte, das Osld
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könnte zu deren Abführung eher als zum Guten des
Eisenbergwerks verwendet werden, wurde sie abgewiesen.

Nun scheint 1747 die Gesellschaft in den Geldstag gefallen

zu sein und es wurde vom Rat beschlossen, für die 4000

Kronen könne irgend einer der Associerten ins Recht gerufen
werden und es wurde Herr Panchaud mit aller Beförderung
zu betreiben beschlossen. 13. Sept. 1747.1)

Unser Panchaud betrieb auch Getreidehandel. Am 5.
Dezember 1747 erhielt er zwei Patente zur Einbringung von 900
Sack schwäbisches Getreide (Miss.-Buch), die eine zu 300, die
andere zu 600 Säcken. Er bezog sie von Schaffhausen, wohin
er am 12. Dezember zur Verabfolgung von 300 Säcken
schwäbischer Getreide empfohlen wurde. (Miss.-Buch.)

Nochmals nach Schaffhausen wurde er empfohlen zu
ankaufung 200 Sack schwäbischer Frucht.

Nochmals am 15. Februar 1748 erhielt er ein Transitpatent

für 1200 Coupes schwäbisches Getreide zu Handen
der Genfer Bonnet und Mithafte.

Es ist nun nicht auffallend, dass von der Societät zur
Eisenausbeute gerade unser Panchaud betrieben wurde, dem
man das Habitantenrecht verweigert hatte, denn die andern
Beteiligten waren wohl Burger oder Habitanten und
Panchaud besass offenbar die nötigen Mittel.

Füf jene Zeit charakteristisch ist auch, dass in einer
gleichartigen Empfehlung nach Schaffhausen die gnädigen
Herren von „Unser liebe und getreue Burger Sigmund
Albrecht Stettier" dagegen nur „Unser Angehörige, Jean François

Panchaud" reden. —
Zum Schlüsse noch einige Notizen über Einführung der

Seidenindustrie in Bern im 17. und 18. Jahrhundert.

1678, Okt. 31. werden ein Jakob Zuber von Zürich und
sein Sohn Hans Lienhart unterstützt, das Seidengewerb
einzuführen.

1678, Dez. 31. Die Almosner der ehrenden Gesellschaften

') Ueber den Bergbau im Oberhasli siehe Hartmann, Berner Oberland pag. 77
und folgende.
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Könnt« zn (leren ^.btübrung eker «,1« znin Lnten des Lüsen-
bergverk« vervendet verclen, vnrcie sie nbgeviesen.

Knn sekeint 1747 die (leseiisekntt in den (leldstng getnl-
len zn sein nnd es vnrde vern Lnt KeseKl»ss«u, lür die 4000

Lrciueu Könne irgend einer der ^.ssneierten ins LseKt gsrutsu
v«rd«u nnd ss vnrds Lsrr LaueKuud init aller Letörderuug
zn betreiben beseblossen. IZ. Sept. 1.747.^)

Lnser Lnnebnud betrieb nneb (letreidebnndel. ^m 5. Le-
zernber 1747 erbielt er zvei Latente znr LinKringnng v«n 900
SüeK sekvübisekes (letreide (Niss.-LneK), die eine zn 300, die
nndere zn 900 SäeKeu. Lr bezng si« v«n SebnttKnuseu, vukiu
«r nnr 12. L«z«mb«r znr VernKtolgung ven 399 SneKen sebvn-
>>is,'Ix>i' (ietreide cnnptoiden vnrde. (Niss.-LneK.)

LeeKmnis nnek SeKnttlinusen vurde er empiekleu zn an-
lcnutuug 290 Snek sekvniüseker Lrnelit.

LeeKmnls arn 15. Lebrnnr 1748 erbielt er ein Lrnnsit-
patent Lir 1200 Oenpes «ebvükisebes (lstreide zn Lunden
cler Leuter Lennet nnd NitKntte.

Ls ist nnn niekt nuttnlleud, dnss von der Soeietnt zur
Lisenunsbents gernds nnssr Lnnebnud betrieben vnrde, dem
mnn clns Lnbitnuteureebt verveigert bntte, deuu clie uuciern
lZeteii igten vnreu void Lurger oder ilnbitnuteu uud Lau-
ebnud besass ettenbar die nötigen Nittel.

Liik iene Zeit ebnrnkteristiseb ist nueb, dnss iu eiuer
gleieknrtigen LmpteKinng unek ScdinttKnnseu die gnndigeu
I lerren ven „Lussr liebe und getreue Lurger Sigmnnd ^1-
breebt Ststtlsr" dngsgen nnr „Lnser ^ngekörige, denn Lrnu-
eeis LaueKaud" rsdsu. —

Zum SeKiusse ueek eiuige Lntizeu über LiutiiKrnng der
Seiclenindnstrie in Leru im 17. uud 18. dnkrbmnlert.

1678, Okt. 31. verdeu ein dnkel, Zuber veu ZürieK nnd
sein Selm Laus LieuKart uuterstützt, dns Seidengeverl, ein-
zntiikren.

1678, Lez. 31. Lie ^imnsner der «Kr«nden (leseliscdintten

9 Heber cien IZergblcu im (>KerKic»Ii «iebe Ilarrmicnn, tterner dberwnä png, 77
unä iolgenäs.
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werden angewiesen, Kinder, welche das Almosen gemessen
und zum Seidengewerb geeignet wären, zu verzeichnen.

1679. Michel Wagner und Isak Zehender, Seidonfabrikanten
in Bern, erhielten am 4. Nov. 6000 Kronen auf zehn Jahre

ohne Zins.
1684, Jan. 4. wurde mit Jean Louis Therme, einem

Evangelischen aus Nimes, Seidenhändler, ein Vertrag zur
Einführung der Seidenindustrie in Bern-Stadt und -Land
geschlossen; er wurde im Waisenhaus logiert und wurden ihm
2000 Thaler vorgestreckt; und

1684, April 10. wurde mit demselben ein Vertrag zur
Einführung der Seidonindustrie in Lausanne geschlossen.

1691. Der Réfugiant Jacques Jonquières hat in Bern eine
Seidenfabrik mit dreissig Stühlen errichtet (Hartmann II,
Oberland, pag. 176).

1692. Bern befahl auf der Allmend (Thun) die Anpflanzung

weisser Maulbeerbäume, wie an andern Orten bereits
geschehen. (Am gleichen Orte.)

1727. Nicolas Matthey von Dombresson errichtet in Thun
eine Seidenfabrik.

1728. Die Seidenfabrik Grüner & Aeschbacher in Bern
nahm am 30. Mai 10,000 Franken für 10 Jahre zu 2°/0 auf;
zahlte aber nach dieser Frist nur 3000 Franken zurück und
liess sich die übrigen 7000 auf weitere sechs Jahre
zusprechen.1)

1736. Dem Seidenfabrikanten Johann Walter lieh der
Grosse Rat am 21. Dezember 6000 Livre für 10 Jahre, 5 Jahre
ohne Zins, nachher zu 2 °/0, rückzahlbar in drei jährlichen
Raten à 2000 L.

1739. Franz Oblasser erhielt für seine Seiden- und
Samtfabrik 1000 Franken ohne Zins.

1757. Die Gebrüder Neuwyller von Frauenfeld erhielten
600 Kronen.

Der in Bern sich aufhaltende de la Code von Markirch
im Elsass richtet in Thun eine Seidenfabrik ein. Diese Unter-

') Lerch E., Der bern. C. R. im 18. Jahrhundert.

— 125 —

verüen nngeviesen, Liuüer, veicäre 6»,» Almosen geuiesseu
nnü «um Seiüengeverd geeignet vnreu, «n ver«eieiiueu.

1ö79. Nic;irei Wnguer uuü isni< Zedeuüer, SeiüeutndriKnu-
teu iu Leru, eririeiteu niu 4. Lev. 6999 Lroueu nut «edu .Indre
edue Zius.

1684, .Inn. 4. vurüe mit ,Ienn Lonis Lderme, eiuem Lvnn-
geiiseden nus Limes, Seiüeniinnüisr, ein Vertrng «ni- Lin-
tiidrnng üer Seiüeninünstrie in Lern-Stnüt uuü -Lnnü ge-
sediosseu; er vurüe im Wniseuiinus legiert uuü vurüeu iiuu
2999 linier vergestreekt; uuü

1684, ^,prji 19. vnrüe mit üemseiden eiu Vertrug «ur Liu-
lüuruug üer Seiüeuinüustrie iu Lnusnuuo geseiiiessen.

1691. Ler Letnginnt .inecmes .leir^nisre« irnt iu Leru eiue
SeiüentndriK mit üreissig Studien errieiitet (Lnrtmnuu II,
Oderinnü, png. 176).

1692. Lern detniri nnt üer ^iimeuü (Lduu) üie ^uptinu-
«uug veisser Nnuideeri>nume, vie nu nuüeru Orteu bereits
gesededeu. (^.m gieieken Orte.)

1,727. Lieeius NnttKev veu Lemi)res»»n erriektet iu Limu
eiue SeiüsiitndriK.

1728. Lie SeiüentndriK (iruuer ^ ^.eseirdneder iu Lern
nnkm nm 39. Ivlni 19,999 LrnuKeu tiir 19 .Inirre «u 2"/„ nnt;
«nirite nder nneir üieser Lrist nni' 3999 LrnnKen «urüek uuü
iiess sich üie üdrigeu 7999 nut veitere seeiis ^nkre «n-
spreekeu.')

1736. Lem SeiüeutndriKnuteu .leiinnn Wniter iieir üer
Lresse Lnt nm 21. ve«emder 6999 Livre tür 19 iniire, 5 ünkre
eirire Zius, uneirder «u 2"/g, riiek«niridnr iu ürei znirriieken
Lnten n 2999 L.

1739. Lrnn« Oi>Insser erkieit tiir seine Seiüen- uuü Snurt-
tndrik 1999 LrnuKeu edne Zius.

1757. Lie (Zedriiüer Leuvviier von Lruueut'eiü eririeiteu
699 Lroueu.

Ler iu Lern sied urrtirnitenüe üe in Oeüe vori NnrKirc'K
im Lisnss riedtet in LKuu eiue SeiüeninKriK ein. Liese Lnter-

') Nsrczl, vor 1>«ro, «. «. im 18. .Iu.KrKnllS«rt,
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nehmungen hatten Bestand. Die Thuner Faktoreien machten
ihren Einfluss bis in die obersten Bergtäler geltend. So wurde
auch in Grindelwald Seide für Thun gesponnen.

Von der Firma Panchaud sagt Hartmann, dem diese
Angaben entnommen sind, kein Wort.

1742 richtete ein Jean Barry eine „demüthigste Vorstellung

und Bittschrift wegen Pflanzung der weissen Maulbeerbäume

und Zucht der Seidenwürme" an die „Hochgeaehte
Gnädige Herren und Oberen", welche 16 Druckseiten umfasst.

Dieser Jean Barry, von Nîmes gebürtig, war vor beinahe
12 Jahren aus Frankreich geflohen und hatte sich wegen
seiner noch nicht nachgefolgten Effekten und der Niederkunft

seiner Gattin auf der Reise nach Brandenburg in
Aubonne niedergelassen. Hier befanden sich Pflanzungen weisser

Maulbeerbäume und es gelang ihm, ein Darlehen von
2000 L. auf fünf Jahre ohne Zins zu erwirken, um vor den

„Pforten hiesiger Stadt" Maulbeerbäume zu pflanzen.
Guten Fortgang hatte die Sache nicht und so gelangte

Barry 1742 mit einem Gesuch um Unterstützung an die Obrigkeit.

Er bewies, dass die Bäume widerstandsfähig seien, dass
die Seide von Würmern, welche mit diesen Blättern aufgezogen,

erster Qualität sei. Es waren ihm 10,000 ß zugesichert
gegen Bürgschaft eines Vulpi. Der entzog sich der
Bürgschaftsverpflichtung und die Salzkammer erhielt den Auftrag,
kein Geld herausgeben zu lassen.

Fügen wir noch bei, was Türler in „Bern, Bilder aus
Vergangenheit und Gegenwart", pag. 104, sagt: Aargauer- und
Muristalden wurden mit Linden, Ulmen und Platanen
besäumt. 1758 pflanzte man am ersteren zur Unterstützung der
Seidenindustrie Maulbeerbäume, die 1779 der Aufsicht der
ökonomischen Gesellschaft unterstellt wurden.
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uekmuugen Kntteu Lestnuä. Vis IKuuer LnKtttieieii inncziiten
ikren Lintin»» di« in äie edersteu Lergtäier geiteuä. 8« vuräe
nued in Lriuäeivnici Ksius Lnr IKuu ge»r,euueu.

Vou äer Lirmn Lnuednuci »ngt Lnitmnuu, äsrn ciie»« ^u-
gndeu eutuommeu siuci, Keiu Wort.

1742 risiitete siu ^ienu Lnrrv sius „äemiitdigste Vor»tel-
Iuug uuä Litt»edritt vegeu Ltinuzuug cisr vei»»eu Nnuideer-
dnume nnä Znedt (ier Keiäeuvürme" un äie „Loedgenedte
(Inääige Herren nnci Öderen", vsieds 16 VrneK»eitsn nmtn»»t.

Visser deuu Lnrrv, vou Lim«» gsdürtig, vur vor deiuude
12 tnkrsn uus LrnnKrsieK getieken uiici Iiutte sied vegen
ssiusr noeii niedt unekgeteigtsn LttsKteu uuci cisr Lisäsr-
Kuutt ssinsr (Znttiu uut cisr Ksiss nued Lrnucieudurg iu ^u-
deuue uieäergein»»eu. Hisr dstuucieu sied Ltinuzuugsu vsis-
ser iVlnuideerdäums nuä ss geinug ikrn, sin Vurisdsn ven
2666 L. uut tüut.ludre edue Zius zu srvirken, uiu vur äen

„Ltortsu diesiger Ktnät" Nuuldeerdüuiue zu ptinnzen.
Luteu Lortgnng Kutte äie 8nede uiedt uuä so geinngt«

Lnrrv 1742 rnit sinern (Kzsned nru Luter»tützung uu äie Odrig-
Keit. Lr deviss, ciuss äie Läume viäerstuuästüdig seien, äus»
äie Keiäe vou Würmern, veiede init äisssn Blättern nutge-
zogen, erster Hnniität sei. Ls vureu idiu 16,666 K zugesiedert
gegen Lürgsedutt eine» Vuipi. Vsr sntzog »ied äer Lürg-
sekuttsverptiiektnug uuä äie KnizKnmmer erkieit äen ^uttrng,
Kein Leiä Kerunsgeden zn Inssen.

Lügen vir need dei, vn» lürler in „Lern, Liiäer uu» Ver-
gnngenkeit uuä Osgeuvnrt", ung. 164, »ngt: ^nrgnuer- unä
Nnristniäen vnräen init Liuäeu, Linien uuci LIntnneu de-
säumt. 1758 ptlnnzte mnn nm ersteren zur Luterstützuug äer
Keiäeuinänstrie Nnnideerdänme, äie 1779 äer ^.nksiedt äer
ökouomiseden LeseilseKntt uutersteiit vurcieu.
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